mir berichtet, daß auf Veranlaſſung des Berliner 
Polizeipräſidiums Geheimpoliziſten in verſchiede⸗ 
nen Fabriken als Arbeiter ſich haben engagiren 
laſſen, um Beobachtungen zu machen. (Hört, hört!) 
Es wurde mir dabei die Fabrik eines ſüddeutſchen 
Großinduſtriellen, der in politiſcher und ſozial⸗ 
politiſcher Beziehung eine Rolle ſpielt, ſpeziell be⸗ 
zeichnet. Ich habe mich deshalb nach Rückſprache 
mit meinen Vorſtandskollegen an den Genoſſen 
Dreesbach in Mannheim mit der Bitte gewandt, 
ſich zu erkundigen, ob die mir gewordene Mittheilung 
auf Wahrheit beruht. Dreesbach hat feſtgeſtellt, 
daß fic) die mir gewordene Mittheilung voll- 
ſtändig beſtätigt. (Rufe: Pfuil) Ich bemerke 
ausdrücklich, daß es ſich nicht um eine Mannheimer 
und auch nicht um eine badiſche Fabrik handelt. 
Redakteur Gewehr (Elberfeld) beſchwerte ſich unter 
Bezugnahme auf ein Notiz der „Freiſ. Ztg.“ über 
das Stillſchweigen der ſozialdemokratiſchen Fraktion 
gegenüber der Artillerievorlage. Abg. Bebel und 
Abg. Schippel vertheidigten dieſe Haltung. Weiter 
wurden verſchiedene Klagen über die richterliche 
Auslegung des Geſetzes betreffend Verrufserklärung 
vorgebracht. — Die zu dem Punkt geſtellten An⸗ 
träge wurden der Fraktion zur Berückſichtigung 
überwieſen. 

Sodann ſprach Abg. Bebel über die bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahlen. Er gab der 
Anſicht Ausdruck, daß der Reichstag nicht auf- 
gelöſt werden würde, die Neuwahl würde im 
Frühjahr nächſten Jahres ſtattfinden. Bebel 
forderte, daß jeder Einzelne Nägel und Zähne 
daran ſetze, um mindeſtens eine Stimmenz ahl 
von zwei Millionen und eine entſprechende 
Anzahl Sitze im Reichstag zu erreichen. Es ſei 
dringend erforderlich, daß, wo es noch nicht 
geſchehen ſei, die nöthigen Schritte zum Ausbau der 
Organiſation ergriffen, die nöthigen Mittel geſchafft 
werden, die Aufſtellung der Kandidaten beſorgt 
wird, kurz, daß alles geſchieht und daß auch die 
Parteileitung ihre Schuldigkeit thut, um der 
Agitation Material zu liefern. 

Für das taktiſche Verhalten der Partei zu 
anderen Parteien ſchlug Bebel folgende Reſolution 
vor. Der Parteitag beſchließt: 


1) Es iſt Pflicht aller Parteigenoſſen, ſoweit 
dies noch nicht geſchehen tft, fofort in die Vor- 
bereitungen für die allgemeinen Reichstagswahlen 
einzutreten und in allen Wahlkreiſen, in welchen 
organiſirte Parteigenoſſen vorhanden ſind, ohne 
Rückſicht auf die Zahl der zu erwartenden Stimmen 
einen Parteikandidaten aufzuſtellen. 


2) Im Falle einer engeren Wahl in einem 
Wahlkreis, bei welcher der Kandidat der Partei 
nicht in Frage kommt, ſind die Parteigenoſſen 
gehalten, demjenigen Kandidaten einer brüderlichen 
Partei ihre Stimmen zu geben, der ſich verpflichtet, 
im Falle ſeiner Wahl für folgendes im Reichstage 
einzutreten: 

a. Für Aufrechterhaltung des allgemeinen, 
gleichen, direkten und geheimen Wahl— 
rechts in ſeiner jetzigen Geſtalt, es ſei denn, 
daß es ſich um Anträge auf Erweiterung oder 
größere Sicherung deſſelben handelt. 

Für Aufrechterhaltung des unverkürzten 
Budgetrechts des Reichstags. (Kein 
Septennat, Ouinquennat 2c.) 

c. Für Sicherung des vollen Vereins-, Ver. 
ſammlungs- und Koalitionsrechtes durch 
ein Reichsgeſetz. 

d. Gegen die Einführung von Ausnahme⸗ 

geſetzen irgend einer Art und gegen die Ver⸗ 

ſchärfung des beſtehenden Strafrechts, ſoweit 
es ſich dabei um politiſche Vergehen oder Ver⸗ 
brechen handelt. 


* Ein repräſentations⸗feindlicher Preußen⸗ 
könig. Einige luſtige Anekdoten über die Ab⸗ 
neigung König Friedrich Wilhelm's III. von Preußen 
gegen jede Repráfentation berichtet ein eben erſchienenes 
Buch, die Aufzeichnungen Malachowskis, eines Offiziers, 
der Flügeladjutant des Königs war. „Der König 
war zu ſeinem unausſprechlichen Vergnügen uner⸗ 
kannt und unangefochten in Köln angekommen. 
Mich traf das Loos, die ausgelaſſene Freude der 
guten Kölner über mich ergehen zu laſſen. Kränze 
und Blumenſträuße, Pommeranzen und Apfelſinen 
flogen von allen Seiten in meinen Wagen, es war 
ein reines Bombardement, der Wagen war gefüllt 
und ich bedeckt mit Laub und Blumen, als ich beim 
Abſteigequartier des Königs vorfuhr. Er ſelbſt ſtand 
lachend am Fenſter, und beim Eintreten empfing 
er mich in beſter Laune: „Die Kölner werden ſehr 
glücklich geweſen fein, einen fo aimablen Monarchen, 
wie Sie ſind, begrüßt zu haben — ich hätte mich 
wieder ſchlagrührend geärgert!“ In Bonn hatte 
der König den Aerger doppelt, dem er in Köln ent- 
gangen war. Schon eine Meile vor der Stadt 
empfing ihn eine angetrunkene Landwehrkompagnie 
und das berittene Forſtperſonal der Gegend, das 
wohl ebenfalls in ſeiner Freude das Wohl des 
neuen Landesherrn etwas zu häufig getrunken hatte, 
um den Wagen des Königs zu geleiten; ein wohl— 
beleibter Oberförſter ritt neben dem Schlage und 
verſuchte immer von Neuem, eine verbindliche Kon— 
verſation zu machen, von der das Meiſte gottlob 
ungehört in Wind und Lärm verhallte. Der König 
ſchon aufgebracht, befahl mir mehrmals, den Mann 
fortzufchaffen; aber alles Rufen, Winken, alle Ge⸗ 
berden waren vergeblich; durch den Wirrwarr hörte 
ich nur ein paar Mal: „Bitte recht ſehr, es ge⸗ 
ſchieht ſehr gern!“ Nun erblickte der König vor 
ſich ein thorartiges, hohes Gerüſt. „Was iſt denn 
das? Ich glaube gar, das iſt ſo ein ſaperlotſcher 
Triumphbogen!“ ſchalt er; und in der That, es war 
nicht anders: weißgekleidete Mädchen und Jungfrauen, 


Reden haltende Deputationen mußten empfangen 


angehört werden und erhielten ſchon kein 
freundliches Geſicht. Aber es ſollte noch Anderes 
und Schlimmeres kommen. Als ſich die Thore von 
Bonn zeigten, donnerten uns Kanonen entgegen. 
Friedrich Wilhelm, der ſie im Ernſt viel mehr 


und 


e. Gegen jede Verſchlaßzzrung der beſtehenden 
Preßgeſetzgebung. 

f. Gegen die Einführung neuer oder die Er⸗ 
höhung beſtehender indirekter Steuern 
und Zölle auf nothwendige Lebens- oder 
Genußmittel (Bier, Tabak 2c.) 

3) Kommt kein Kandidat in Frage, der ſich auf 
dieſe Forderungen verpflichtet, fo tft ſtrikte 
Stimmenthaltung zu proklamiren. 

In der Begründung dieſer Reſolution tadelte 
Bebel ſehr ſcharf das Verhalten der Sozialdemokraten 
in Eſſen, die bei der vorigen Wahl für Krupp gegen 
den Centrumskandidaten Stötzel geſtimmt hätten. 
Daß die Genoſſen Stötzel durchfallen ließen und 
dazu beitrugen, das der Kanonenkönig Krupp in 
den Reichstag kam, ſei ein Hohn, wie er nicht 
ſchlimmer gedacht werden könne, es ſei denn, daß 
die Genoſſen ſich einmal einfallen ließen, in einer 
Stichwahl für Herrn von Stumm zu ſtimmen. 
(Heiterkeit.) Es müſſe Vorſorge getroffen werden, 
daß derartige Dinge nicht mehr vorkommen. Wenn 
die Genoſſen irgendwo im Zweifel ſind, was ſie 
bei einer Stichwahl zu thun haben, dann müſſen 
ſie ſich bei der Parteileitung Rath holen. 

Nach kurzer Diskuſſion, in der die Abgg. Schön- 
lank und Molkenbuhr im Sinne der Bebelſchen 
Ausführungen ſprachen und Kohus⸗Eſſen das Ein⸗ 
ſchreiten der Eſſener Sozialdemokraten für den „Ge⸗ 
noſſen Krupp“ (Große Heiterkeit) mit der damals 
herrſchenden Erbitterung gegen das Centrum 
entſchuldigt, wurde die Verhandlung auf Mittwoch 


vertagt. 
Deutſch land. 


Berlin, 6. Oktober. 

— Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten, 
Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, 
fand heute Nachmittag eine Sitzung des Staats- 
miniſteriums ſtatt. Der „Börſenzeitung“ zufolge 
hat an der Sitzung auch der Staatsſekretär des 
Reichsmarineamts, Tirpitz, theilgenommen. Nach 
den „B. P. N.“ dürfte das Staatsminiſterium 
heute Stellung zu dem Tirpitzſchen Flotten- 
plan genommen haben. 

— Gegenüber der offtziöſen Ableugnung betr. 
eine geplante Erhöhung der Brauſteuer erhält die 
„Köln. Volksztg.“ eine Mittheilung von guter Seite, 
in welcher es heißt: Ich erfuhr im Sommer 1895, 
nach Ablehnung der zweiten Tabakfabrikatſteuervor— 
lage, daß im preußiſchen Finanzminiſterum 
eine ſtaffelförmige Brauſteuer ausgearbeitet worden 
ſei. Mein Gewährsmann, Direktor einer großen 
Brauerei, der unbedingtes Vertrauen verdient, theilte 
mir alle Einzelheiten mit und bemerkte, daß er 
direkt aus dem Finanzminiſterium komme, wo er 
als Sachverſtändiger gehört worden fei. Der Mehr- 
ertrag war damals auf 30—32 Millionen veranschlagt. 
Dieſen Sommer, Juli 1897, iſt nach meinen Infor⸗ 
mationen die Brauſteuer nochmals umgearbeitet wor⸗ 
den und zwar abermals im preußiſchen Finanz⸗ 
miniſterium, wobei die Stufen auch für kleinere 
und mittlere Brauereien erhöht worden ſind, um 
einen Geſammtmehrertrag von 55 Millionen zu 
erzielen. Finanzminiſter v. Miquel ſoll ſich der 
„K. H. Z.“ zufolge auf ſeinen Urlaubsreiſen übrigens 
mehrfach deutlich für Erhöhung der Brauſteuer und 
Erſchließung anderer Steuerquellen ausgeſprochen 
haben. „Die Baiern“, fo fagte er, „zahlen höhere 
Brauſteuern und haben doch beſſeres Bier.“ Es 
handelt ſich alſo um lang vorbereitete feſte Pläne. 
Ferner ſprach Miquel ſich ſehr warm auch für die 
allgemeine Einführung von Acciſe und Octrot 
in den preußiſchen Städten aus. 

— Wie die „Poſt“ hört, beſtätigt ſich die Nach⸗ 
richt, daß die Regierung willens ſei, dem Reichstage 


ſſuchte als scheute, haßte fie wahrhaft als Freuden⸗ 


begrüßungen. Auch unſere Poſtpferde ſchienen 
keine Freude daran zu haben, ſie gingen durch, in 
wildem Sturme durchjagten wir die Straßen und 
hielten erſt auf dem Markte, wo die Bürgergarde 
aufgeſtellt war und nebſt einer dichtgedrängten 
Menge den König erwartete. Seine Geduld war 
nur völlig erſchöpft; entrüſtet verließ er den Wagen, 
begab ſich ſtraffen Schrittes mitten unter das Volk 
und begann mit lauter kräftiger Stimme: „Ich 
habe alle Empfangsfeierlichkeiten mir nicht verbeten, 


fondern ich habe fie ausdrücklich verboten. 
Den erſten und beſten Beweis von An— 
hänglichkeit hätten Sie mir geben können, 


wenn Sie dieſen meinen Befehl befolgt hätten! Ich 
haſſe die Napoleoniſchen Empfangsfeierlichkeiten! 
Noch können Sie keine Liebe und Anhänglichkeit 
für mich, ich kaum für Sie haben. Wenn wir 
erſt 10 Jahre zuſammen gelebt haben werden, Sie 


mir ein treues und gehorfames Volk, ich Ihnen, 


ein gerechter und ſorgſamer König werde geweſen 
ſein, dann ſoll es mich freuen, wenn ſie Ihre Freude, 
mich zu ſehen, auch laut werden laſſen!“ Eine völlige 


Stille herrſchte in der ganzen Menge, jedes Wort 


wurde weithin vernommen. Als der König wieder 
den Wagen beſtiegen hatte, trat ein langer, hagerer 
Geiſtlicher heran, mit den nach ſeiner Idee gewiß ſehr 
kräftigen und ſalbungsvollen Worten: „Herrſcher, laſſen 
Sie ſich Religion und Tugend angelegentlichſt em- 
pfohlen ſein!“ „Ach was,“ rief der König, noch 
immer erregt, „laſſen Sie mich ungeſchoren! Ich 
habe in meinem Leben Religion und Tugend noch 
nicht unterdrückt!“ Und damit raſſelte der Wagen 
davon, auf Remagen zu.“ 

* Von einem Beamten⸗Original weiß ein 
Berliner Blatt Folgendes zu erzählen: Montag 
Abend ſtarb in ſeiner Wohnung in der Luiſenſtraße 
der penſionirte Beamte Max D., der wegen ſeiner 
Sonderbarkeiten in der ganzen Umgegend ſchon ſeit 
Jahren berüchtigt war. Der alte Herr hatte ſein 
ganzes Leben im Aktenſtaube feines Büreaus zu⸗ 
gebracht und auch im Ruheſtand konnte er ſich der 
Gepflogenheiten des Amtsverkehrs nicht entſchlagen. 
Klaſſiſch zu nennen war beiſpielsweiſe die Art, in 
der er ſeine Finanzen behandelte. D. legte ſeine 
kleine Penſion in drei Fächern ſeines Schreibtiſches 
nieder, die die Aufſchrift „Departement des Aeußern“, 
„Departement des Innern“ und „Reſerve⸗ De- 


einen Geſetzentwurf über die Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter vorzulegen. Der 
Geſetzentwurf ſoll bereits in der nächſten Zeit an 
den Bundesrath gelangen. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ dementiren die 
Meldung der „Freiſ. Ztg.“, daß der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe bereits dreimal ſeine Entlaſſung 
eingereicht habe. Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt dem 
gegenüber, daß die ihr gewordene Nachricht von 
einer Seite ſtammt, die über Vorgänge im Regierungs- 
lager nach ihrer ganzen Stellung gut unterrichtet iſt. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge beſteht 
die Abſicht, dem zur Vorbereitung und Begut⸗ 
achtung handelspolitiſcher Maßnahmen dem⸗ 
nächſt zuſammentretenden wirthſchaftlichen Ausſchuß 
die Erfüllung ſeiner Aufgabe dadurch zu erleichtern, 
daß das einſchlägige geſetzgeberiſche und ſtatiſtiſche 
Material geſammelt, geſichtet und in handlicher 
Form den Mitgliedern des Ausſchuſſes zugängig 
gemacht wird. 

— Dem Vernehmen nach wird in nächſter Zeit 
eine neue Konferenz zwecks Reviſion der vom 
Reichs verſicherungsqamt entworfenen Normal— 
unfallverhütungsvorſchriften für land— 
wirthſchaftliche Betriebe nach Berlin einberufen 
werden, um auf die landwirthſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaften in erhöhter Weiſe auf den Erlaß 
von Unfallverhütungsvorſchriften einzuwirken. Zu 
den Berathungen ſollen Männer aus dem praktiſchen 
landwirthſchaftlichen Leben, insbeſondere auch Ar- 
beitervertreter hinzugezogen werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen 
Erlaß, wonach bei Zuwiderhandlungen gegen 
die Zollgeſetze und die ſonſtigen Vorſchriften über 
indirekte Reichs- und Landesabgaben der Finanz- 
min iſter ermächtigt iſt, innerhalb der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Grenzen die nach den zoll- und ſteuer⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen verwirkten Freiheits-, 
Geld- und ſonſtigen Strafen, einſchließlich der Ver- 
tretungs⸗Verbindlichkeiten, Einziehungen ſowie die 
Koſten des Verfahrens niederzuſchlagen, zu er- 
mäßigen oder zu mildern, und zwar auch dann, 
wenn die Strafen und die Koſten durch gerichtliches 
rechtskräftiges Erkenntniß auferlegt ſind. Der 
Finanzminiſter kann feine Befugniß den ihm unter⸗ 
ſtellten Behörden und Beamten weiter übertragen. 

— Der neue Generalpoſtmeiſter v. Podbielski 
hat ſich nach den „Priegnitzer Nachrichten“ am 
Sonnabend in Karſtedt bei Gelegenheit der Einwei⸗ 
hung einer neuen Molkerei auch über ſeine poſtali⸗ 
ſchen Aufgaben geäußert. Er bemerkte, er ſei 
Geſchäftsmann; ſobald er ſich überzeugt, wie die 
beſtehenden Einrichtungen praktiſch zu verbeſſern 
ſeien, werde er mit voller Kraft, aber auch ohne 
unnöthige Koſten darauf losarbeiten. Aber kaum 
verlautbare, daß er auch billige Betriebskräfte, 
namentlich zum Markenverkanf heranziehen wolle, 
da erhebe man ein großes Geſchrei. Es würde 
aber doch kaufmänniſch unrichtig ſein, wenn er zu 
dieſer ſo einfachen Arbeit, die gar kein Nachdenken 
erfordere, theure Poſtaſſiſtenten wollte. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ver⸗ 
leihung des Schwarzen Adlerordens an den 
öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter Grafen von 
Szoͤgheny⸗Marich. 

— Der Düſſeldorfer Zeitung zufolge hat Krupp 
die Ausführung eines Kanalprojektes Rhein- 
Schelda-Nordſee übernommen. 

— In dem Verfahren gegen Normann-Schu— 
mann wegen Majeſtätsbeleidigung find vor 
einigen Tagen zwei Mitglieder der antiſemitiſchen 
Partei darüber vernommen worden, ob Normann⸗ 
Schumann in ihrer Gegenwart Majeſtäts beleidigungen 
ausgeſtoßen habe. Wie verlautet, hatte die Ver⸗ 
nehmung ein negatives Ergebniß. 


partement“ trugen. Kam nun D. mit den Mitteln 
der einen Kaſſe nicht aus, ſo griff er nicht etwa 
in die andere. Gott bewahre! Er nahm Papier 
und Feder und ſtellte einen formgerechten Antrag, 
in dem er eingehend motivirte, daß das Departement 
des Innern ſehr ergebenſt die werthe Kollegial⸗ 
inſtanz erſuche, in eine Uebertragung der Summe 
von ſo und ſo viel Mark aus dem und dem Grunde 
einzuwilligen. Dieſes Geſuch legte er abends auf 
ſeinen Schreibtiſch, um es am nächſten Morgen 
als Vertreter der erſuchten Kaſſe in Empfang zu 
nehmen. Ganz unparteiiſch entſchied er ſich für 
Bewilligung oder Ablehnung und reichte das Papier 
urſchriftlich dem Petenten zurück. Empfing D. nun 
am Abend dieſes Tages den Antrag zurück, ſo 
konnte er im Fall einer abſchlägigen Antwort 
ſeiner Entrüſtung in den gräßlichſten Verwünſchungen 
Ausdruck geben; anderenfalls aber war er glänzender 
Laune, gratulierte ſich ſelber zu dem glücklichen 
Erfolge und reichte ein gehorſames Dankſchreiben 
mit anliegender Quittung der Nachbarbehörde ein! 
— Klingt das nicht ganz, wie E. T. A. Hoffmann 
ſeligen Andenkens? — So geſchehen Berlin anno 
1897! 

Ancona, 6. Okt. Infolge feit vier Tagen 
anhaltender Regengüſſe iſt der Conocchia aus 
den Ufern getreten und hat einige Häuſer inner- 
halb des Weichbildes der Stadt unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt. Die Bewohner wurden auf Barken gerettet. 
Der Bahnhof und die Eiſenbahnlinie bis nach 
Senigallia hin ſind überſchwemmt. Die Zug⸗ 
verbindung iſt unterbrochen. Das Waſſer droht in 
die am Bahnhofe gelegene Gasfabrik einzudringen. 

* Den Tod durch eine Ohrfeige erlitt, wie 
die „Zeitſchrift für Ohrenheilkunde“ in ihrer letzten 
Nummer berichtet, ein bis dahin völlig geſunder 
Knabe. Derſelbe war aus unbedeutender Veranlaj- 
ſung geohrfeigt worden; unmittelbar danach floß in 
Folge der Zerreißung des Trommelfells etwas 
Blut aus dem linken Ohr, und der Erkrankte wurde 
von leichtem Schwindel befallen. Nach 36 Stunden 
entſtand blutiger Ausfluß, ſchweres Schwindelgefühl, 


kleiner und raſcher Puls, die Temperatur ſank von 


36,9 allmählich auf 36 Grad herab, und der Tod 
trat nach Ablauf einer Woche ein. Die Sektion 
ergab neben Trommelfellzerreißung und Eiter in der 
entzündeten Trommelhöhle noch Blutüberfüllung 
und Bluterguß in die Hiknhaut und die Seiten⸗ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

— Ein Kommuniqus der Deutſchen Volkspartei 
über die der Berathung des Antrages Dipauli ge 
widmete Klubſitzung beſagt, die deutſche Volkspartei 
beſtehe einerſeits auf dem Verlangen der geſetzlichen 
Regelung der Sprachenverhältniſſe und beharre 
andererſeits bei ſtrengſter Oppofition und Obſtruktion, 
ſolange die Sprachenverordnungen nicht vollſtändig 
und unbedingt zurückgenommen würden. 

Griechenland. 

— Zu Mitgliedern der Kommiſſion für die Ab⸗ 
ſteckung der türkiſch-griechiſchen Grenze find die Oberſten 
Lykondis und Palliernannt worden. Der Kommandant 
des Hafens Piräus und der erſte Polizeibeamte ſind 
wegen des Ueberfalls auf das öſterreichiſche Schiff 
„Maria Thereſia“ zur Dispoſition geſtellt worden. 

Spanien. 

— Die ſpaniſchen Konſervativen ſcheinen 
gründlich abgewirthſchaftet zu haben. Der Bruch 
zwiſchen der Königin Regentin und den Konſervativen 
iſt ein vollſtändiger. Ueber die Abſchiedsaudienz 
des Generals Azcarraga verlautet, die Königin habe 
den Konſervativen wegen ihrer verhängnißvollen 
Regierungsthätigkeit bittere Vorwürfe gemacht. Die 
Kammer ſoll aufgelöſt werden. Miniſterpräſident 
Sagaſta fanbte eine Depeſche an General Weyler, 
worin er ihn auffordert, ſeine Entlaſſung zu 
nehmen, falls er nicht abgeſetzt werden will. Auch 
über General Weylers Wirthſchaft auf Kuba wird 
eine Unterſuchung eingeleitet werden. 

Schweden⸗Norwegen. 

— Ein norwegiſcher Kabinetswechſel ſteht 
bevor. In Chriſtiania verlautet, das Kabinet werde 
in den nächſten Tagen feine Entlaſſung geben. Den 
Grund des Rücktritts des jetzigen Koalitions⸗ 
miniſteriums bilden den Wahlerfolg der Linken. 

Amerika. 

— Ueber die Kämpfe in Guatemala meldet 
eine Depeſche des „New⸗York Herald“ aus San 
Joſé aus amtlicher Quelle, daß die Truppen der 
Regierung Quezaltenango wiedergenommen, Waffen 
und Munition erbeutet und eine Anzahl Offiziere 
der Aufſtändiſchen gefangen genommen haben. Die 
Nachricht von dem Siege der Regierung iſt auch 
aus Totonicapan und anderen Orten eingelaufen. 


Von Nah und Fern. 


Bezüglich der Ausführung von Kaiſer⸗ 
Denkmälern hat ſich der Kaiſer in allen Fällen 
die Entſcheidung vorbehalten. Es wird dabei auch 
auf ein würdiges Material Werth gelegt. Bronze 
und auch ein guter Sandſtein werden genehmigt; 
hingegen iſt für ein Denkmal in der Provinz Po— 
ſen die Ausführung in galvanoplaſtiſcher Bronze 
zurückgewieſen worden. Dem Komitee wurde zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß es lieber noch einige Jahre 
Sammlungen fortſetzen folle, um eine Darſtell 
in werthvollerem Material zu ermöglichen. 

Köln, 6. Okt. Die Abendblätter melden 
aus Bensberg: Das Bensberger Schloß, in dem 
die Kadetten⸗Anſtalt untergebracht iſt, ſteht felt 
3 Uhr in Flammen. Nachdem der linke Flügel 
des Schloſſes völlig ausgebrannt und auch das 
linke Hintergebäude in Brand gerathen war, gelang 
es den Bemühungen der aus der ganzen Umgegend 
herbeigeeilten Feuerwehren, das Feuer zu löͤſchen. 
Das Feuer ſoll unter dem Dame des linken Schloß⸗ 
flügels ausgebrochen ſein. 

* Die Typhusfälle in Beuthen nehmen 
endlich ab. In der Zeit vom 25. September bis 
1. Oktober wurden nur 62 Krankheitsfälle und ein 
Todesfall gemeldet. Die Geſammtzahl der Gr 
krankungen beträgt 1346, der Todesfälle 69, 


bentrifel des Gehirns, außerdem linksſeitige trockene 
Bruſtfellentzündung und Lungenhyperämie. 

* Wien, 6. Okt. Starke Schneefälle, 
empfindliche Kälte und theilweiſe auch Sturm 
werden aus vielen Landestheilen der Monarchie 
gemeldet, ſo aus Niederöſterreich, ſpeziell Wien, 
aus Oberöſterreich, Salzburg, Steiermark, Tirol, 
Böhmen, Mähren, Galizien und Ungarn. 

* Goldfunde in Neu⸗Guinea. Der „Schl. 
Ztg.“ wird über angebliche Goldfunde in Neu⸗ 
Guinea und die dadurch veranlaßten Maßregeln 
geſchrieben: „Im Frühjahr ſchon war ein Engländer 
beim deutſchen Generalkonſulat in Sidney wegen 
einer Konzeſſion im Weſten von Kaiſer Wilhelms 
Land eingekommen. Der Geſuchſteller war von 
der Küſte des engliſchen Neu-Guinea in das Land 
eingedrungen und bis zum Weſtabhange des Bis- 
marckgebirges gelangt. Dort hatte er Goldſpuren 
in dem Maße gefunden, daß er einen regelrechten 
Abbau beginnen wollte und eine Gerechtſame über 
4000 Quadratkilom. Land nachſuchte. Der frühere 
Generalkonſul in Sidney, Palldram, übermittelte 
das Geſuch an das Auswärtige Amt. Die Neu 
Guinea⸗Kompagnie, welcher dasſelbe übergeben wurde, 
hatte anfänglich keine Neigung darauf einzugehen, 
da ſie ſelbſt Unterſuchungen nach Gold einleiten 
wollte. Doch hat fie jetzt dem Vernehmen na 
ihre Anſichten geändert, namentlich mit Rückſicht 
darauf, daß es bei den örtlichen Verhältniſſen recht 
ſchwer ſein und längere Zeit dauern dürfte, ehe 
man über die Waſſerſcheide hinweg nach dem jet“ 
ſeitigen Abhange des Bismarckgebirges gelangen 
könnte, zumal ſich dieſes Gebirge weiter nach wer 
engliſchen Gebiete hin in die Breite ausdehnt, al ; 
es auf unſern Karten dargeſtellt ift. Infolgebeile! 
tft die Neu⸗Guinea⸗Kompagnie in Verhandlungen 
eingetreten, auch haben ſich ſchon zwei englift 


Bittſteller gemeldet und in Sidney hat man bereits 


fünf Millionen Mark für dieſen Zweck ufa. 
gebracht. Da hiermit die Geſuche wohl weder me 
noch an andern Stellen, namentlich auch an sé 
Oſtküſte am Clyde, nicht nur nicht abgeſchloſſen f 

werden, ſondern erſt in ihrem Anfange ſtehen, 


hat man fidh entſchloſſen, ein beſonderes Reglement 


über Zulaſſung folder Geſellſchaften aufzuſtellen.“ 


1 
u 
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f 
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* Lebendig begraben. Auf einem Gute im 
Kreiſe Eckernförde haben zwei polnische Arbeiter einen 
am Strande der Oſtſee wohnenden Tagelöhner 
ſchrecklich mißhandelt und lebendig begraben. Der 
Unglückliche war mit den Polen in Streit gerathen 
und wurde Abends, als er ſich in ſeine Wohnung 
begab, überfallen. Die Gegner verletzten und miß- 
handelten ihn derart, daß er anſcheinend leblos zu 
Boden ſank. Um die Unthat zu verheimlichen, be⸗ 
deckten die Unmenſchen den Körper vollſtändig mit 
Steinen und ergriffen die Flucht. Als der Tage⸗ 
löhner nicht heimkehrte, ſtellten die Angehörigen 
Nachforſchungen an. Aus dem Steinhaufen drang 


leiſes Wimmern hervor; man fand den Aermſten 


Wee lebend vor. Sein Zuſtand ſoll hoffnungslos 


Prinzeſſien Elvira von Bourbon, welche 


den 8. Oktober: Milde, wolkig, vielfach bedeckt 
mit Regenfällen, windig, Nebel. 

Dem Kaiſer hat am letzten Tage feines Ro⸗ 
minter Aufenthaltes doch noch das Jagdglück ge- 
lächelt. Am Montag Abend brachte Se. Majeſtät 
im Belauf Dagutſchen einen ſtarken Achtzehnender 
mit prächtigem, ſchaufelartigem Geweih zur Strecke. 

Eine verdeckte Fahrbahn für Radfahrer 
hat die Firma Paul Rudolphy Nachf. bekanntlich 
ſchon ſeit Jahren nebeu dem Tatterſall eingerichtet. 
Die Fahrbahn iſt im letzten Sommer zementirt wor⸗ 
den und bietet daher den Radfahrern eine bequeme 
Gelegenheit, den Radfahrſport auch im Winter zu 
pflegen. 

Wagenbrand. In einem Güterzuge gerieth 
geſtern Nacht auf der Fahrt von hier nach Königs- 


zur Laſt gelegt, gegen Herrn Baurath Kracht eine] weigern die Auslieferung von Gefaugenen, welcher 
Anzeige eingereicht zu haben, daß Letzterer ihm am Nationalität fie auch ſeien. Sie verlangen dafür 
* th Ge upc ciety a ti ja daß die Freilaſſung ihrer gefangenen Genoffen und 
po Kracht Geſchenke annehme, was der Angeklagte] außerdem ein Löſegeld, deſſen Höhe fie feſtſetzen 
auch heute als richtig aufrecht erhält. Nach ſeiner] werden. Ein von den Italienern gemachtes Angebot 

von 30000 Duros (120000 Mk.) haben ſie bereits 


Entlaſſung aus bem Dienſt hat nun der An⸗ 

geklagte ein Geſuch an den Kaiſer eingereicht, | abgelehnt. 

in welchem er Herrn Baurath Kracht verſchiedener Rio de Janei Oktob Die Stadt 
¡teja BA hr 5 aneiro, 7. ober. e Sta 

falſcher Anzeigen bezw. Handlungen bezichtigt, ses Canudos iſt von den Regierungstruppen genommen. 

Conſeilheiro iſt gefangen genommen worden. 


halb Angeklagter mit harten Disziplinarſtrafen be- 
legt und aus dem Dienſt entlaſſen ſei; er bäte um 
Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Niederſchlagung der Strafen und um Wieder- 
einſetzung in ſeinen Dienſt. Der Angeklagte hat 
ferner in einer Anzeige geſagt, daß der Buſchwärter 
Rollmann im September 1895 ihn angegriffen, 


erlin, 7. in. ; 
mit dem Maler Folchi vor Jahresfri berg zwiſchen Güldenboden und Schlobitten ein mit] bedroht und ihn in einer groben Weiſe beleidigt Börſe: Malt et gfe gl ti 8110 7.110. 
tft und gegenwärtig in St. M ahresfriſt geflohen | Heede beladener Eiſenbahnwagen in Brand. Der] habe. Dies fei höchſtwahrſcheinlich auf Veran- 3½ pet. Deutſche Reichsanleihe. . . | 103,10) 103,00 
liegt, hat gegen ihren V ori; krank danieder⸗] Unfall wurde während der Fahrt entdeckt und ber | laſſung des Herrn Baurath Kracht geſchehen. Roll⸗ 345 Te „ „ Eu: > pe 338 
t, Aan ren Vater Don Carlos durch] Zug zum Halten gebracht. Der brennende Wagen, mann ſoll auch im April 1895 zu dem Buſchwärter 31 W RE Y ' 
öl ailänder Advokaten den Prozeß wegen] welcher 1 N 3½ pt. Preußiſche Conſols . « « « | 108,00 | 103,00 
Herausgabe des Erbes een abgeht unweit hinter der Maſchine ſtand, wurde] Drinkgern geſagt haben: „Jochim werde nicht mehr | 312 pCt. er A „ 105,10 8,10 
Don Carlos ſoll jed klärt hab geſtrengt.] abgehängt und nach Bahnhof Schlobitten gebracht,] lange Buſchwärter fein, dafür werde Herr Baurath 3, pt. . 3.9790 97,90 
Fruchtgenuß des Eiben in bis A Te daß der [wo die Löfcharbeiten durch eine von Braunsberg | Kracht ſchon forgen.” Die Zeugenvernehmung war | 3 ½ per Te wee inf 100.0 100 00 
butomene: zu feinem Tode kommende Maſchine vorgenommen wurden. Wie] bei Schluß der Redaktion noch nicht beendet, be-] Oeſterreſchiſche Goldrene 404,80 105,10 
* Große Feuersbrünſte verwüſt f wir hören, ſoll der Brand durch eine heißgelaufene | jtätigte aber im weſentlichen den Inhalt der Anklage.] 4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 103,50 | 103,50 
7 f erwüſten ſeit An- Achſe entſtanden ſein. Der auf der Strecke ſtehen ; — Oeſterreichiſche Banknoten 170,35 | 170,25 
fang 2 3 1 von Moni- | gebliebene Zugtheil wurde nach Ausſetzung des ie 55 N e 217,10 | 216,95 
Su der ee Wee 8 Sl Subs brennenden Wagens nachgeholt und nach Königs⸗ Telegramme. 4 pt. Serbiſche Goldrente, BIRD, 8310 6510 
freien Spielraum. Der Schaden ift beträchtlich. berg delerbeſ der ittlichkeits Dortmund; 2. Oktober. Ws Termin für die he 20930 200 
Burg oe Ai find umgekommen. Zahlreiche verbrechen Vie er 1 a Pat ok Eröffnung des Dortmund » Ems Kanals ift der | Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten. | ——|120,— 
anbwitthe haben ales berloren. dem Wege von Waldſchlößchen nach Pangrig- | 1. Mai 1898 in Ausſicht genommen. Die Stadt 
Aus d 5 Kolonie an einem Dienſtmädchen verübt worden | Dortmund wird zur Feier der Eröffnung, bei der] Spiritus e ee eee e 4250 4 
en Provinzen. iſt und wegen deſſen die Gebr. Lehmann von hier] man auch den Beſuch des Kaiſers erwartet, große | Spiritus 70 Lorèaghsss —.— | 


ſich bereits in Unterſuchungshaft befinden, wurde 
am Dienſtag Abend der Arbeiter Auguſt Auſt aus 
der Angerſtraße verhaftet. 

Diebſtahl. Einem Dienſtmädchen in der 


feſtliche Veranſtaltungen treffen. 
Wiesbaden, 7. Oktober. Der „Rheiniſche 
Kourier“ meldet aus Hochheim: Bei der Erſatz⸗ 


Culm, 7. Okt. (Telegramm.) Das Deichamt 
der Culmer Stadtniederung beſchloß in der geſtrigen 
Sitzung zu Grenz zum Ausbau der Ladeſtelle pg. 


Königsberg, 7. October, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius & nd 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


E N : Spiritus pro 10,000 L % excl. ; 
felbft 1000 Mk. zu bewilligen. ee ift 80 1 1 3 aus 5 wahl im . a lp FE gr Loco nit — af 1 5 2020 = 95 
Konitz, 5. Oktober. In der heutigen „ unverſchloſſenen Zimmer eine ſilberne emontoiruhr] Höchſt wurde der Kandidat der Nationalliberalen | September 00 A Brie 
kammerſitzung wurde gegen den fiber ant Pa worden. Ueber die Perſon des Diebes | Bürgermeiſter Wolff-Biebrih im zweiten Wahl- Wende F 4300 A bd 
giſtrats-Bureau-Aſſiſtenten Ly fehlt jeder Anhalt. 


gange mit 180 gegen 65 Stimmen zum Landtags- 
abgeordneten gewählt. 

Deffan, 7. Oktober. Oberbürgermeiſter Funk, 
der an Nervenerſchütterung litt, hat fic) dem „An⸗ 
haltiſchen Staatsanzeiger“ zufolge erſchoſſen. 

Wien, 7. Oktober. In der philoſophiſchen Fakultät 
der Wiener Univerſität erfolgten die erſten Ein— 
ſchreibungen von jungen Damen. Es wurden heute 
im ganzen 13 Hörerinnen und zwar 2 Damen als 
ordentliche und 11 als außerordentliche Hörerinnen 
aufgenommen. Weitere Einſchreibungen von etwa 
15 Damen folgen in den nächſten Tagen. 

Kapſtadt, 7. Okt. Mit dem Bau des Hafens 
in Swakopmund wird frühzeitig im nächſten Jahre 
begonnen werden. Die in Angriff genommene 
Eiſenbahn ſoll bis Windhoeck geführt werden. Wie 
verlautet, ſteht der Beſuch des Landeshauptmanns 
Major Leutwein hiermit in Zuſammenhang. (Es 
ſoll alſo thatſächlich flott darauf los gebaut werden, 


tr 
welcher der Urkundenfälſchung e 
L. war bereits früher Magiſtratsbeamter ar. 
von Bürgermeiſter Eupel aber ent geweſen, 
Nach einem dieſerhalb mit de 
Prozeſſe wurde er im Ve , y 
ſtelt und mit der Ber Peat wieder ange- 
traut. Dieſer Arbeit war er in keiner Wei 
wachsen und hatte bald Reſte sE ge 
bewältigen konnte, 


Verhütung von Unfällen. In einem neueren 
Erlaß des Eiſenbahnminiſters iſt die Verſtärkung 
der Zugapparat⸗Federn bei den Güterwagen angeregt 
worden. Da mehrere Unfälle in der jüngſten Zeit 
auf Zugtrennungen und Ablaufen der abgetrennten 
Zugtheile auf Gefällſtrecken zurückzuführen waren, 
ſo ſollen Maßnahmen getroffen werden, welche das 
Zerreißen der Kuppelungen unmoglich machen. 
Letzteres trifft faſt ausnahmlos beim Anziehen der 
Züge, beim Uebergange der Züge von Gefällen auf 
Steigungen und nach ſchnellem, an. der Spitze des 
Zuges beginnendem Bremſen ein. Durch Verſtärkung 
der Zugapparat⸗Federn wünſcht der Miniſter nun 
feſtgeſtellt zu ſehen, ob dadurch dem häufigen Zer— 
reißen der Züge vorgebeugt werden kann. Es ſollen 
zunächſt mit einem Probezuge Verſuchsfahren vor— 
genommen werden. 

Einführung von Winterjoppen für Bahn⸗ 
beamte. Nachdem den zum Tragen ber Dienft- 
kleidung verpflichteten Beamten mit Ausnahme der 
bei der Abfertigung von Perſonenzügen beſchäftigten 
an Su en geſtattet worden iſt, auch im Winter 

elle des Oberrockes eine Joppe nach vorge— beat , ‘ ; 
ſchriebenen Muſter zu tragen, iſt die 1 ſolcher bevor der Reichstag die erforderlichen Mittel ber 
Joppen, gefertigt von blauem Kommistuch und] willigt hat. D. Red.) 
puntelgrauent Flanellfutter, durch die Beamtenkleider⸗ London, 7. Okt. Nach einer Meldung der 
Affe angeordnet worden. Die Beftellung der Joppen „Times“ aus Ottawa hat ein großes Feuer einen 


kaun ſo 
Iafort, erfolgen. Landſtrich von 20 engliſchen Meilen verwüſtet. 
3 3 Dörfer find vollſtändig zerftört. 200 Familien 
Literatur. ſind obdachlos. Der Schaden wird auf 100000 
$ Soeben erſchien die erſte Nummer des 34. 


; : Dollars geſchätzt. 
Jahrganges des allbekannten Daheim, den Ernſt 7 : 
Muellenbach mit feinem großen Roman „Im Wai⸗ London, 7. Okt. Die „Times“ meldet aus 


ſenheim“ und Ernſt Behrend mit feiner humorvollen] Kapſtadt, daß Profeſſor Kohlſtock mit ſeinem Impf- 
Novelle „Hans Mannharts glückhaft Schifflein“ er-] mittel gegen Rinderpeſt ausgezeichnete Erfolge er- 
öffnen. Die Nummer bringt u. a. ferner einen febr | zielt hat. 

zeitgemäßen Artikel „Ciſenbahn-Sicherheit“ von H. London, 7. Okt. Der Norddeutſche Loyddampfer 


v. Spielberg und einen Aufſatz über „Schweizer N “ij ¡ 
Ballonfahrten“ von J. C. = de mit allen „Kaiſer Wilhelm der Große“ if ne 
: 3 Uhr aus New-York in Plymouth angekommen. 


Illuſtrationen nach Photographien aus dem Ballon ; 
Die Ueberfahrtzeit iſt 9 Stunden kürzer als die 


geſchmückt iſt. Zu den fünf regelmäßigen Beilagen 
des Daheim: „Aus der Zeit — für die Zeit“; beſte Zeit des amerikaniſchen Schnelldampfers „St. 
Louis“ zwiſchen New York und Southampton. 


Mo „Hausmuſik“; „Hausgarten“; 

; „Kinderdaheim“ hat fi i i ¿ } 0 ae 

Holland, 6. Oktober. hat fich nun noch eine weitere, das Die durchſchnittliche Fahrgeſchwindigkeit betrug 
21,9 Knoten. 


r. 
mittags iſt Herr Malermei Geſtern Nach-] Sammler⸗Daheim“, geſellt, das — gleich jenen 
Telnet ſchweren Verletzungen erlegen AEG von fachmänniſcher Hand geleitet — ba Haan 
gn Abende zuvor Herr Dr. Plenio aus Elbing ſten Seiten des Sammlerſports Rechnung trägt. Paris, 7. Oktober. Der greiſe deutſche Maler 
en tüctiger Operateur, zugezogen war 72 * der die q Ni . in Mathias Müntzer beging, von Aſthma gepcinigt, 
* 8 A el 4 , 
nicht gelungen, en großen Bemühungen der Aerzte] zweite illuſtrirte Zeitung des In- und, Auslandes Selbſtmord, indem er ſich aus dem Fenſter eines 
e bi Spitals ſtürzte. 
Paris, 7. Oktober. Die Schlußverhandlung 
in dem Panamaprozeß iſt abermals verſchoben 


halten. den Unglücklichen am Leben zu er. ietet 
worden. Jedenfalls wird ſie erſt Mitte Dezember 


Lacan Mi 4 QKbi318.65 
Seiden-Damaste H. I. 355, Meter 
— ſowie ſchwarze, weiße u. farbige Henneberg⸗ 
Seide von 75 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter — 
in den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. 
An Private porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (. u. k. Hofl.), ZUrich. 
Stetig ſteigenden Abſatz ſeit 1880 findet der 
Holländ. Tabak bei B. Becker in Seeſen 
a. S. 10 Pfund loſe im Beutel feo. 8 Mark. 


Kirchliche Anzeigen. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: Freitag, den 8. Oktober, 


Abends 5 Uhr. Sonnabend, den 9. 
Oktober, Morgens 8½ Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 7. Oktober 1897. 

Geburten: Eiſendreher Robert Adler 
S. — Arbeiter Bernhard Ludorf T. 
— Arbeiter Carl Scharfſchwerdt S. — 
Fabrikarbeiter Auguſt Drewski T. — 
Arbeiter Auguſt Vollerthun S. 

Aufgebote: Arbeiter Joh. Gottfried 
Herrmann⸗Pangritz⸗Colonie mit Johanna 
Joſephine Powlowski⸗Pangritz⸗Colome. 
— Kaufmenn Johannes Otto mit Ca⸗ 
roline Baumann. 

Eheſchließßungen: Tiſchler Ernſt 
Schmidt mit Wilhelmine Teichert. — 
Schneider Friedrich Pauleck mit Anna 
Adomat. — Tiſchler Wilhelm Borszinski 
mit Auguſte Grütz. — Schmied Carl 
Rentel mit Wilhelmine Haeſe. — Fabrik⸗ 
arbeiter Hermann Friſch mit Eliſabeth 
Kaminski. — Former Albert Hoffmann 
mit Johanna Haſenberg. — Arbeiter 
Carl Guttmann mit Henriette Wolski. 

Sterbefälle: Rentiere Eliſabeth 
Pauls, geb. Funk 65 J. — Eigenthümer 
Heinrich Fabert 65 J. — Arbeiter Jo- 
hann Schwarz, 59 J. 


Für die durch Unwetter Geſchädigten 
Deutſchlands find bei der Reichsbank⸗ 
ſtelle in Elbing weiter eingegangen: 
Von Herrn Hans Schuppen⸗ 

y eier id 1 . 10,-- Mk. 
# „ Fabrikdirektor 
F. Siebert .. 20— » 
Rob. Stobbe ſen. 20,— „ 


öfter vor, daß Pie Nun kam es auch 
verhältnißmäßig fpät an die Regi 


necken. Dabei wurde das F ler, um dieſelben zu 
des Gaſtwirths Vodammer überf 

Kind war ſofort todt. ahren. Das 

Schneidemühl, 4. Oktober 

ſtürzte eine Frau, welche mit de 19 
ES hier anfam, aus dem Waggo n 
o ſchwere Verletzungen erlitt, da ; A 
tiſche Krankenhaus geſchafft 5 5 3 m 


— — 


Strafkammer zu Elbing. 


¡ Sitzung bom 7. Oktober. S . 
gsberg, 5 ma ermittelt worden Wegen wiſſentli E ſtattfinden. N Et .... 10 
N ‚ar O. Fi. ? tte . : ; 0,— Mk. 
Sabre Im geiſtlichen Amte Fünfundſechszig ſich heute e e Dee Brüſſel, 7. Oktober. Allgemeine Senſation 6 


Dazu früher eingegangen 248,30 „ 
Zuſammen 308,30 WIE. 
aufburſche kann von gleich ein» 


treten. Herren⸗Gard.⸗Geſchäft, 
Lange Hinterſtr. 1. 


Einen gut erhaltenen 


. N 
Ofen 2 
billig zu verkaufen Schiffsholm 6a. 


Ein Taden, 


u Fieiſcherſtraße 10, MEM 
iſt von gleich zu vermiethen und zu be⸗ 
ziehen. J. J. H. Kuch. 


Bringe in Empfehlung die überaus 
wohlthuenden Salz⸗, Kalmus und 
Malzbäder im 


Johannisbade. 


d außer dem Haufe. 
Maſſage in un jr mm. 


am 1. 
dritter Rane ib Verleihung Ya, po en 
90 Jahre alten org abe berieben dad 
Plot & "6 Jacobi De 0 SL ee 
| Georgen. Hoſpital a 
ſeine Ielforgerifeen hee, Jahre hindurch 
f Til hk nth Det Fiſchlermeiſter Bi 
hatte ſich ſeit längerer Zeit dem ES teber 
Am letzten Sonnabend kehrte B ar ergeben. 
in feine eine Treppe hoch belegene W. ark berauſcht 


erregt die Verhaftung einer den höheren Ständen 
angehörenden Dame, der Gattin eines hohen Staats- 
beamten, welche unter dem Verdacht, Mitglied einer 
Diebesbande zu fein, welche große Werthpapierdieb⸗ 
ſtähle ausführt, verhaftet wurde. Die Verhaftete 
beſorgte den Verkanf der Werthpapiere. Die Ver- 
haftung erfolgte im Landhauſe eines Staatsbeamten, 
deſſen Gattin eben eine glänzende Soiree gab. 

Madrid, 7. Oktober. Der Miniſterrath 
beſchloß, Kuba Autonomie unter Suzeränität 
Spaniens zu bewilligen und den Krieg, ſolange es 
nöthig ſei, fortzuführen. 

Madrid, 7. Oktober. Sagaſta erhielt ein 
Telegramm des General Weyler, in dem dieſer ver⸗ 
ſichert er werde nicht demiſſioniren, ſondern ſtelle 
der Regierung ſeine Dienſte zur Verfügung. 

Konſtantinopel, 7. Oktober. Geſtern fand 
ein außerordentliche Miniſterrath ftatt, worin über 
die Kreta betreffenden Angelegenheiten verhandelt 
wurde. 

Tanger, 7. Oktober. Die Riffpiraten ver⸗ 


Samuel Jochim, 3. Z. in Meislatein, zu verant⸗ 
worten. Vertheidiger iſt Herr Rechtsanwalt 
Diegner. Es ſind 29 Zeugen geladen. Der An⸗ 
geklagte wurde am 4. April 1877 als Buſchwärter 
angeſtellt und am 1. Mai 1896, nachdem er 
ay vom Amte ſuspenſirt war, aus dem 
ienſte entlaffen. Am 9. Juni 1894 revibirte 
a! Baurath Kracht die unter der Aufficht 
es Angefl. ſtehenden Kämpen und machte hierauf 


bei ſeine x A 
‘ ‘ES. : gegen ohnung zur r vorgeſetzten Behörde die Anzeige, daß der 
Wie gewöhnlich, fing er mit ſeiner zurück.] Angekl. in den ihm unterſtellten Kampen Vieh und 


' Ehefrau Streit 
an und drohte ihr mit Schlä 8 treit] Schwei k 
rl Bang Bede nd ape ine reitet lea. be den 1 eine Sins 
bei einer Nachbarin. Auch B. verließ die Wohnens das von Schulkind f 
ern offen gelaſſene Thorweg auf 

wohl um ſeine Frau aufzuſuchen. Als Kae. den Weg gela a eg au 
Tr 325 1 J ufen, die er d > 
Treppe borüberging, verlor er das Gleichgewich zurückgeholt habe. Er A ae, Ene o 

Ntürzte die Treppe rücklings hinunter und blieb 0 des Leh , 

egungslos auf dem Hofe liegen. Nach 24 Stunden 1 95 1 hi > au 
r hieran 


trat der Tod ein. 
er auf das entſchi 


L of al e N a cri N ten. daß er Vieh in den Strauchpflanzungen (Jagen 7) 


habe weiden laſſen » 
Mut Elbing, 7. Oktober 1897, eiue wiſſentlich false An, ne an ar 
hmaſzliche Witterung für Freitag, 


rers Krüger aus Zeyersvorder⸗ 
en übergetreten ſei. Am 11. Juni 
f protokollariſch vernommen, wo 
edenſte in Abrede geſtellt habe, 


he Anzeige gemacht, um ihn 
buch deu den Dieſes behauptet der Angeklagte 
noch. Dem Angeklagten wird ferner 


Mein Waarenlager, für Herbst und Winter auf's Reichhaltigſte aſſortirt, beſtehend aus: 


Rugo Alex. 


I Sur Headtung!!! 


Gewerbehaus-Uebernahme. 


Ein hochgeehrtes Publikum Elbings und Umgegend, ſowie Vereine, Geſellſchaften ꝛc. mache 
ich hierdurch darauf aufmerkſam, daß ich nunmehr am heutigen Tage das 


BSR” Gewerbehaus “334 


Kehrwiederſtraße Nr. 1 


käuflich erworben habe. 

Langjährige praktiſche Erfahrungen in dieſem Fache ſtellen mich in die Lage, die Zufrieden 
heit meiner werthen Gäſte zu erwerben. Die geräumigen Lokalitäten ſowie Säle, welche ich der Neu⸗ 
zeit gemäß mit elektriſchem Licht verſehen laſſen werde, dürften ſich für Vereine ſowie Geſellſchaften 
bei Hochzeiten, Bällen ꝛc. durch das gleichmäßige Licht ſehr gut bewähren. Ebenſo werde ich durch 
hiesige und auswärtige Musik-Kapellen es dahin zu bringen ſuchen, meinen werthen Beſuchern 
angenehme Stunden zu bereiten. Auch ſteht eine Kegelbahn zur gefälligen Benutzung. Zwei 
renovirte Billards find in meinem Reſtaurations⸗Lokale aufgeſtellt. 

BE Hiesige und fremde Biere 
werden bei mir in vorzüglicher Güte verzapft. Warme und kalte Speisen zu jeder 
Tageszeit. 
Indem ich um gütiges Wohlwollen bitte, empfehle ich mein Unternehmen. 
Hochachtungsvoll 


A. Speiser. 


Meine 


SSA nee 059 
Freitag, den 8. Oktober. 
(Dutzendbillets gültig.) 
Zum 3. Male: 


Restaurant 


empfehle der gütigen Berückſichtigung des geehrten Publikums. 
Backwaaren täglich friſch. “E 
eſtellungen werden prompt ausgeführt. 


pa a R Ausſchank hieſiner und fremder Biere, Kaffee, Grog und 


Bocksprünge. 


Schwank in 3 Akten von Hirſchberger 


Schlummer pnunſch. 


Gleichzeitig mache auf meinen vorzüglichen 


In Berlin aber 100 Wat zur Auf⸗ N Frühſtücks⸗ Mittags⸗ und Abendtiſch o 


führung gefommen. aufmerkſam. 


Größtes Zug⸗ und Kaſſenſtück Alter Markt Nr. 34. A. Fuss, ait e Fe 3. 
cke Heil. Geiſtſtraße. 


ſämmtlicher Bühnen! 


Ecke Heil. Geiſtſtraße. 
Sonnabend, den 9. Oktober. 


Dei halben Preiſen: Th. Tolsdor f, 
E Ultimo. = Tuchhandlung. 


Innerer Mühlendamm 12. 
Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer. ee 


eingetroffen. 


pe Kyritz-Pyritz. = 


Grobe gebot Von 9, Bite. | Anfertigung nach Manh. Sit wie bekannt tadellos. 


DA & & 4 4 aa Dd DD Me ds AN 


Aicde 


H. Schroeter {fer 


Muſik von Michaelis. 


Der Verkauf der Dutzend - Billets 
findet von 10—1 Uhr im Theater⸗ 


Vorzügliche friſche 


Preißelbeeren 


18 Wee. 


Af IE 2 im empfing und empfiehlt 
aſſenöffnung: Vorm. 10 — t, 
Nachm. 3—4 Uhr, Abends 6¼ Uhr. * a hlert, 


4 
4 
» mit Matratze, 34 Mk. 
4 
q 


Anfang 7 Uhr. Alter Markt 59. 


Paul Scheffler, 


Königsberger Stadttheater. 
Freitag: Taunhäuſer. ' 


Danziger Stadttheater. jeder Art werden ſauber und preis⸗ 


freitag: Der Troubadour. werth angefertigt. 
> Specialität: 


Elbinger Lehrerverein. Soldstickerei. 


Atelier für 


A a . 
1. Vortrag: „Das Stottern und feine Jungferndamm la, pat t, Plomben er 


Behandlung in der Schule.“ 


bei Lüders. Inn. Müblendamm 1 
2. Geſchäftliches. ,, | ld SA Cag 


Krankheitshalber gebe ich mein Geſchäft auf und ftelle hiermit mein geſammtes Waarenlager zum 


Total. Ausverkauf. 


Tuchen — Buckskins — Kammgarnen — Cheviots — Paletot-, Mantel- und Joppen-Stoffen, wie bekaunt nur beſter Qualität; feruer: Teppichen 
— Läuferstoffen — Vorlagen — Tischdecken — Angorafellen — Reisedecken — Reiseplaids — Schlafdecken — Flanellen — Frisaden — 


Boy's — Parchenden — Herrenwäsche — Handschuhen — Hüten — Hosentrágern — Schirmen etc., 
ebenfalls nur prime Qualitäten, muß bis zum 1. Jauuar geräumt ſein; es wird daher zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft. 


Mrozek. 


Friedrich Wilhelm-Plab 5. 


II Soofe aus verſchiedenen Tanfenden zu kaufen. 


8 


i nach auswärts 30 Pf. extra empfiehlt die Generalagentur von Leo Wolff, 
0 Königsberg i. Pr., ſowie hier die Herren R. Lessin y, Cajetan 


aus, Herm. Penner, Cornelius Siebert, Reinhold 
[| N Kühn, J. Gustável, F. Becker, Emil Ascher, K. F. Gross- 
A mane un Te 


y. 27 „„ { y 
ENTER 
BAS MSR EIERN 


Conditorei, Café und | 


= Jopen- Bier 2 


ſtets auf Lager. 


Nusskohlen 


Herren⸗Confection. 


0 
empfehle ab Kahn. 


) ue Neuheiten rar 
Sonntag, den 10. Oktober: In Anzug, Paletat:, Hoſenſtoffen, Shlipſen U. f. W. 


4 Feder-Matrazen, 
Birkene Bettgeſtelle 


r 


e066 Sophas PITT 
v. 36 Mk. an bis zu den eleganteften. P 


St hat RUE 55 REN (Bei lige ge ititrahe 8. 4 
ickereien 


ERSTER DR 5 ER of N N 
LowiseSchendell Für ſchriftliche Arbeiten aller 


Künſtl. Zähne, 


Gewi 


Der 


Königsberger 


Thiergarten-Lotterie 
Ziehung 13. Oktober or. 


Gewinn im W. von 25000 Mark 5 Gewinne & 100 „ 
20% nu „ 50 „ 
100 4 wt 520 Ang 
2 Gewinne dä „ „ 500 150 " " 10 „ 
” ” " ” 200 Buf. 2000 Gewinne — 50180 Mark | 
TE ne 
Sämmtliche Gewinne beftehen 


aus ſoliden, leicht verwerthbaren 
Geld: u. Silbergegenſtänden. 


Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen empfiehlt es ſich, mehrere 


. " I " " 


„ Wadi 3800 ” 
ns Angel DOO 


* 


Looſe à 1 ME, 11 Looſe 10 Mk., Loosporto und Gewinnliſte 


Hoppe. C. Komm, Albert Kirstein, Heinrich Martin- 


Expedition der „Altpreuß. Ztg.“ 


7 Rothurin- | ” 
Portwein: Laschen 
% Augarwein⸗ | 

fauft 


J. Regenbrecht, 


Zum Kronprinzen“. 


Privat: u. Muchhilfeſtunden 


werden ertheilt. 


Nanni Barths, 
geprüfte Lehrerin, 
Holländer Chauſſee 13. 


Arbeiter 


finden ſofort Beſchäftigung bei 
Muller. 


1 Laufburſche 
Sohn ordentlicher Eltern findet ſofort 
Stellung bei 


M. Ruddies, 
Fiſcherſtraße 33. 
Die Erneuerungs⸗ und 
Freilooſe 4. Kl. 197. Lotterie 
ſind bei Verluſt des An⸗ 
rechts bis 18. Oktbr., Abds. 
6 Uhr, einzulöſen. 


M eters, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Ein Pterdeſtall 


zu vier Pferden 


wird zu miethen geſucht. Näheres unter 
Chiffre R. 234 in der Expedition der 
„Altpreußiſchen Zeitung“ erbeten. 


en no Da mus 


Macht. 


1 Du 2 0 


ſelten feine 


5 Pfg.⸗Cigarre 


empfiehlt 


Cajetan Hoppe. 


Fritz Janzen, 
Heil. Geiſtſtraße. 


Beſte engliſche > 


denaby main) 


—.— 


e 


lage 


Molkerei. 
P. Ottow, 
Leichnamſtraße Nr. 85. 


Art, ſowie Vuchfü ; Yale 
Brauche 20. und Auch enn der Colonialwaaren-, 
jelben empfiehlt fic) billigt in und] <> Delicatessen», 75 
außer dem Haufe Sü ent Pr 
Anton Meissner, lt 
Gr. Hommelſtraße 14, I. a Wein-Randlung. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 236. Elbing, den 8. Oktober 1897. Nr. 236. 


General⸗Verſammlung des 
Verbandes katholiſcher Lehrer 
Weſtpreußens. 


dent fehg Fake 8 5. Oktober. 
„Heute in der St. Johanniskirche ei 
— Hochamt ſtatt. Maes Mol ſch für 
5 ae Theilnehmer ein Rundgang durch 
ae we zur Beſichtigung der Sehenswiirdigteiten, 
Auch b ie hieſigen Lehrer die Führung übernahmen. 
nie ent polniſchen und dem ſtädtiſchen Muſeum 
ir en von vielen Lehrern Beſuche abgeſtattet 
tad) 10*/2 Uhr begann dann im großen Saale 
des Schützenhauſes die 


Hauptverſammlung € 


unter Leitung des Herrn Jaſinski I-Danzig. Der 
Saal war völlig gefüllt. Mehr als 300 Theil: 
nehmer waren anweſend, darunter als Ehrengäſte 
die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Kreisſchul⸗ 
infpettor Prof. Dr. Witte, mehrere hieſige und aus. 
wärtige Geiſtliche, Oberlehrer Semrau und Stadt. 
verordneter Rentier Preuß. Im Namen des 
hieſigen katholiſchen Lehrer⸗Vereins begrüßte Herr 
Mittelſchullehrer Bator die Verſammlung und 
wünſchte den Gäſten, daß ſich ihr Aufenthalt in 
Thorn angenehm geſtalten möge. Daran ſchloß 
ſich gemeinſamer Geſang des Hymnus „Veni 
Creatur Spiritus“. Der Vorfigende brachte ein 
Hoch auf den Kaiſer und auf Se. Heiligkeit den 
Papſt aus, dann begrüßte Herr Oberbürgermeiſter 


überlaſſen. Viele Mädchen haben, weil ſie nach 
ihrer Entlaſſung aus der Schule dem Haushalte 
entzogen werden, keine Gelegenheit, ſich diejenige 
Kenntniß des Haushaltes anzueignen, welche der 
künftigen Hausfrau erforderlich iſt. Viele Frauen 
des niederen Volkes find überhanpt unfähig, den 
Haushalt in muſterhafter Weiſe zu führen. Redner 
beleuchtete weiter die Einwände, welche gegen die 
Haushaltungsſchulen erhoben werden und ftellte als 
Ziel derſelben die Pflege des häuslichen Sinnes hin. 
Eine Debatte wurde über dieſen Vortrag, 
ebenſo wie bei den vorigen beiden, nicht beliebt. 
Die Verſammlung erklärte ſich mit den Ausführun⸗ 
gen des Rebner3 und mit feinen aufgeſtellten Leit- 
ſätzen im Allgemeinen einverſtanden. — Mit 
Dankesworten an die ſtädtiſchen Behörden ſchloß 
der Vorſitzende um 2½ Uhr die Hauptverſammlung. 
Nach derſelben wurde eine Beſichtigung der Weeſe⸗ 
ſchen Pfefferkuchenfabrik vorgenommen und daran 
ſchloß ſich um 3 Uhr ein Feſteſſen im Schützen- 
hauſe, bei welchem Herr Jaſinski I- Danzig das 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II. und 
den Papſt Leo XIII. ausbrachte. Ferner toaſteten 
die Herrn Tkaczyk⸗Linnowitz auf den Unterrichts- 
miniſter Dr. Boſſe, Paſchke⸗ Danzig auf Biſchof, 
Dr. Redner, General-Vitar Dr. Lüdtke auf den 
katholiſchen Lehrer-Verband und Schulrath Schmidt 
auf die Damen. — Das Feſteſſen verlief in ge⸗ 
hobenſter Stimmung. Nach dem Feſteſſen fand ein 
Konzert mit theatraliſchen Vorträgen ſtatt. 
(Th. Oſtd. Ztg.) 


zum Mittwoch entſtand auf bisher unaufgeklärte 
Weiſe im Maſchinenraum der Scheidler'ſchen Dampf⸗ 
ſchneidemühle Feuer. Um 31/4 Uhr wurde die 
Feuerwehr alarmirt, doch muß es ſchon geraume 
Zeit vorher gebrannt haben, denn als kurz nach 
3½ Uhr der erſte Spritzenzug auf der Brandſtelle 
eintraf, hatte das Feuer ſchon die Dampfſchneide⸗ 
mühle ergriffen und ſchickte hohe Flammen zum 
Himmel empor. Unglücklicherweiſe aber konnte die 
Feuerwehr, gerade als das Feuer am ſtärkſten 
wüthete, nicht mit aller Kraft eingreifen, weil am 
Zubringer, der an der Schöpfſtelle bei der Schleuſen⸗ 
brücke ſtand, die Verſchraubung vom Schlauch ab⸗ 
ging und alſo kein Waſſer gab. Es mußte alſo 
mit Waſſerwagen das Waſſer herbeigeſchafft werden, 
was auch nicht gerade ſehr ſchnell ging, wie 
denn überhaupt die Waſſer - Kalamität groß 
war. Inzwiſchen hatte fic) das Feuer 
mit raſender Schnelligkeit weiter Der. 
breitet, die ganze Dampfſchneidemühle ſtand in 
Flammen und das Haus, in dem Herr Premier- 
lieutenant Plehn wohnt, war derart gefährdet, daß 
die Zimmer aufs Schnellſte geräumt werden mußten. 
Denn ſchon war das Seitengebäude, in dem auch 
die Schlafzimmer lagen, von den Flammen erfaßt 
und mußte von zwei Seiten angegriffen werden, 
von der Nord- und bon der Südſeite. Auch mußte, 
damit eine Weiterverbreitung des Feuers nach dem 
Hauſe zu verhindert würde, das Dach zum Theil 
abgedeckt werden. Es arbeiteten im Ganzen drei 
Spritzen der Wehr und die Conradſteiner Spritze. 
Dieſe letztere ſtand auf dem Holzhofe und ſuchte 


getragen. Dort hütete den Sommer über der Hirte 
Auguſt Kindler aus Ohra die Viehheerde, unter 
welcher ſich auch ein böſer Bulle befand. Dieſer 
hat ihn am Sonntag aufgeſpießt. Das Unglück 
wurde erſt bemerkt, als das übrige Vieh zuſammen⸗ 
lief und der Bulle ein wüthendes Gebrüll an⸗ 
ſtimmte. Als er weggehetzt worden, fand man den 
Hirten gräßlich zugerichtet, mit aufgeriſſenem Leibe 
als Leiche vor. 

Marienburg, 6. Oktober. Nach neuen Be⸗ 
ſtimmungen dürfen Jahrmärkte nicht mehr des 
Montags abgehalten werden, da dadurch die ſolche 
beſuchenden Geſchäftsleute zu Uebertretungen gegen 
die Sonntagsruh-Beſtimmungen veranlaßt werden. 
In Folge deſſen mußte auch der für nächſte Woche 
in Marienburg fällige Jahrmarkt auf Mittwoch 
und Donnerſtag, den 13. und 14. Oktober, verlegt 
werden. 

Graudenz, 5. Oktober. Für die neue 
Garniſonkirche iſt heute in feierlicher Weiſe der 
Grundſtein gelegt worden. Die Feſtrede hielt Herr 
Diviſionspfarrer Dr. Brandt. — Nach Verun- 
treuung einer Summe von etwa 1700 Mk. iſt 
der in der Seickſchen Weinhandlung zu Graudenz 
beſchäftigt geweſene Oberkellner Dickert flüchtig 
geworden. 

Königsberg, 6. Oktober. Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall, dem drei junge Menſchenleben 
zum Opfer gefallen ſind, ereignete ſich heute 
am Vormittag im Hauſe Holzſtraße Nr. 11. In 
der dritten Etage im Hinterhauſe wohnt der 
Stellmachergeſelle Mauer, in der Steinfurthſchen 


Dr. Kohli die Verſammlung im N | 
Stadt. Er halte es für amen der ; hier dem Feuer Einhalt zu thun, was auch, nach-] Fabrik beſchäftigt, mit Frau und vier Kindern im 
in dieſer b Wa 2 5 nöthig, Aus den Provinzen. dem noch ein Theil der Holzbeſtände weggeräumt] Alter von ½—8 Jahren. Während Mauer fic) 


Danzig, 5. Okt. Geſtern Nachmittag fand 
unter dem Vorſitz des Verbandsanwalts Herrn 
Heller eine Vorſtandsſitzung der weſtpreußi⸗ 
ſchen Genoſſenſchaftsbank und heute Vormittag 
unter dem Vorſitz des Herrn Generalſekretärs Stein- 
meyer eine Sitzung des Aufſichtsrathes der Bank 
r ftatt. In dieſer Sitzung wurde über die Verhandlungen 
mit der preußiſchen Zentral- und der weſtpreußiſchen 
Provinzialhilfskaſſe Bericht erſtattet; ferner wurde 
über Aufnahme von Spareinlagen von Nichtmit⸗ 
gliedern Beſchluß gefaßt. Im Anſchluß an die 
Sitzung fand dann Nachmittags eine Verſammlung 
von Vertretern der weſtpreußiſchen Brennereigenoffen- 
ſchaft ſtatt. — Eine Konferenz zur Berathung über 
die Regulirung der Weichſelmündung ſollte 
hier am Freitag ſtattfinden. Auf Anordnung des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten, der zur Be⸗ 
rathung Vertreter ſchicken wollte, ijt die Konferenz 
verſchoben worden, da die nöthigen Unterlagen noch 
nicht fertiggeſtellt find. — Der Zimmergeſelle 
e welcher im Auguſt den Monteur Meyer 
u der Nähe von Graudenz überfiel, mit einem Stock 
niederſchlug und ihm die Baarſchaft von etwa 
100 Mk. raubte, wurde geſtern hier durch die 
Kriminalpolizei feſtgenommen. — Drei jugend» 
liche Brandſtifter wurden von der hieſigen Polizei 
verhaftet; es ſind die drei katholiſchen Waiſenknaben 
Walter Pohlmann, Franz Wendt und Joſeph 
Damaſchke, welche das geſtern gemeldete Feuer in 
dem eigenen Waiſenhauſe angelegt haben ſollen. 
Pr. Stargard, 6. Oktober. In der Nacht 


worden war, gelang. Sehr thätig zeigte ſich 
bei den Räumungsarbeiten unſere Garniſon. Gegen 
10 Uhr war das Feuer gelöſcht. Die Dampf- 
ſchneidemühle mit allem Inventar und der Stall iſt 
bis auf die Hintermauer niedergebrannt. Ebenſo 
fielen die Holzbeſtände dicht an der Schneidemühle 
bis zur Hecke, und vom Seitengebäude der nach 
Oſten gelegene Theil den Flammen zum Raube. 
Von lebendem Inventar kam ein Eſel in den 
Flammen um. Der große Holzhof konnte gerettet 
werden, was wohl nicht geſchehen wäre, wenn der 
Wind, der aus Nordoſt wehte, eine größere Stärke 
gehabt hätte. Seitens der Feuerwehr konnte in 
dieſem beſonderen Falle alſo wohl nicht mehr ge⸗ 
ſchehen, als geſchehen iſt, denn dem Feuer, das im 
Holz eine zu gute Nahrung fand, hätte man doch 
nicht Einhalt thun können, und man hätte ſich immer, auch 
wenn jene obengenannten Mißſtände nicht geherrſcht 
hätten, darauf nur beſchränken können, eine Weiter- 
verbreitung des Feuers zu verhindern, vor allem 
aber die anliegenden Wohnhäuſer zu ſchützen. Aller- 
dings hätte das Seitengebäude vor dem Feuer be⸗ 
wahrt werden können. Anders wäre es freilich ge- 
weſen, wenn von einem derartigen Feuer ein Wohn⸗ 
haus ergriffen worden wäre; dann hätten ſowohl 
der Schaden am Zubringer als auch die ſonſtigen 
Mißhelligkeiten beim Herbeiſchaffen des Waſſers ſehr 
üble Folgen gehabt. 

Dirſchan, 6. Okt. Ein entſetzliches 
Unglück hat ſich am Sonntag Vormittag auf dem 
Felde des Gutsbeſitzers Katzfuß⸗Kunzendorf zu— 


ſeit dem Morgen auf Arbeit befand, ging die Frau 
zum Wochenmarkte und ſchloß die Kinder im 
Zimmer ein. Beim Spielen mit Zündhölzern 
müſſen die Kleinen den Möbeln mit dem Feuer zu 
nahe gekommen ſein, denn bald ſtand die Einrichtung 
in Flammen und füllte die Stube in Rauch. 
Das verzweifelte Schreien der Kinder verhallte 
leider ungehört, da das Zimmer nach dem Hofe 
hinausgeht, und der Brand wurde von den Mit- 
bewohnern des Hauſes erſt bemerkt, als der dichte 
Qualm bereits aus Fenſter und Thüre des 
Zimmers herausquoll. Die ſchnell herbeigerufene 
Feuerwehr ſchlug die Thüre ein und wurde bald 
der Flammen Herr — das gräßliche Unglück war 
aber bereits geſchehen, denn die drei jüngſten Kinder 
lagen schon erſtickt am Boden, während der älteſte 
achtjährige Knabe nur noch ſchwache Lebenszeichen 
von ſich gab. Herzzerreißend war die Verzweiflung 
der armen Mutter, als ſie nichtsahnend vom Markte 
heimkehrte und ihre Lieblinge im zerſtörten Heim 
auf ſo grauenvolle Weiſe ums Leben gekommen 
vorfand. — Im Anuſchluß hieran fet ein ähnlicher 
Fall mitgetheilt, über den uns ſoeben aus 
Marggrabowa berichtet wird. Der Beſitzer B. 
aus Rogonnen war mit ſeiner Familie auf dem 
Felde mit Kartoffelausgraben beſchäftigt und hatte 
zu Haufe fein zweijähriges Töchterchen allein gelaffen. 
Als er Abends nach Hauſe kam, wurde die ganze 
Stube voll Rauch und das Kind erſtickt vorgefunden. 
Wahrſcheinlich waren Kohleu aus dem Herd auf die 
Diele gefallen und hatten den Rauch veranlaßt. 
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Der Holländer ließ fi 


füllen will. — So biſt Du denn von jetzt ab unſer 
Kamerad, der Keinen in der Noth und Gefahr ver⸗ 
laſſen will, den aber auch Keiner von uns im Stiche 
läßt, ſei es wie und wo es wolle.“ 

Er trat auf ihn zu, ſchlug ihm nach Art der 
pue Ritter derb auf die Schulter und reichte ihm 
Mida die Hand; daſſelbe thaten die übrigen vier 
io 155 eder. Damit war das neue Mitglied in den 

nderbaren Bund aufgenommen. 
Fi Bot ſetzte ſich wieder und trank dem Holländer 
ee ann ſchickte er die Wirthin unter einem Vor⸗ 
ande hinaus und wandte ſich abermals an den 
neuen Kameraden. 

„Ich habe in dieſen vierzehn Tagen, die Du 
gur Probe unter uns zugebracht haft”, begann er 
leife, „die Beobachtung gemacht, daß Dir meine 
Wirthin gefällt und Du mit jedem Tage vernarrter 
in das Weibsbild wirſt; ich habe auch bemerkt, daß 
Du eiferſüchtig auf mich bift, indem Du glaubſt, 
ich ſei Dir bei ihr im Wege. Du irrſt Dich, 
Moordümwel, ich heirathe die Borften nicht, fie ist 
mir gleichgültig; ich darf ſie das beileibe aber nicht 
EN laſſen — warum, das brauche ich Dir und 
110 ‚gie wohl nicht lang und breit zu erklären.] dem ſchwarzen Dierk, dem Holländer die Worte zu- 

ir können die Borſten nicht entbehren, wir müffen | gerufen: „Nimm Dich in acht, Mynheer, ich laſſe 
uns gut zu ihr ftellen, da fie all unſere Geheimniſſe] nicht mit mir ſpaßen.“ 

Bemerkungen ni peut Verſuche alſo Dein Glück, Moordüwel, ich!“ „Na, na, nur nicht fo hitzig, Frau Borften”, 
lehnte die beiden legten Pant fein e, wenn ſie Dich erhören ſollte, gern der Erſte] miſchte ſich jetzt Dierk im ernſten Tone ein, „was 
fagte die Vorften nur bie sbingumigen tuts ab. Da ein, der Dir Glück wünſcht.“ hat er denn Großes verbrochen? Müſſen nicht 
meier,“ und die Worte orte: „n rechter Angſt⸗ Der Holländer war ſehr erfreut über dieſe Worte. | gleich die Krallen zeigen, wenn ſich einer von uns 
' aus dem „Du biſt doch ein prächtiger Kerl!“ meinte er, | mal einen Scherz erlaubt. Wenn Sie mir fo heim- 
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A verziehend. „K d ich di 
0 n Au i vermocht hätte. „Kameraden, heute Abend zahle ich die 
Nein, in den Augen der drallen Die Borſtem blickte Horſt einen Moment voll 


wollte er nicht feige und ängſtli Schenkwirthin Er : 
gſtlich erſcheinen. „Ja, Dierk, Du biſt immer großmüthig,“ meinte] ins Geſicht und er verſtand dieſen Blick 7 
„Kaunſt lange warten,“ dachte er, „daß ich Dir zu 


„Ich nehme die Bedingungen an,“ rie e Lieſel mit ſchlauem Blinzeln ſei i 
ſchloſſen, und wie um ſich Muth putita le augen. zeln ſeiner kleinen Diebs nahe fomme, habe nie für solche Mann- Weiber ge 
ſchwärmt.“ 


er ein ganzes Glas Grog mit einem Zug. 
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She alt lichkeiten gegenüber fo prüde gezeigt, um dem Horſt 
Hendrick ee es ſoeben gehört, Kameraden, daß keine Urſache zur Eiferſucht zu geben. Sie nahm 
Hooge Mitglied unſeres ſogenannten ſich vor, Horſt bei — en We fen 1 
auf die Probe zu ſtellen, indem ſie ſcheinbar au 


„Sechſerbundes“ werden und alle Bedi 
edingungen er⸗ 
3 des Holländer Liebeswerbungen eingehen wollte. 


Vorläufig reichte ſie dem Geohrfeigten lachend die 
Hand, die der Holländer ſogleich verſöhnt ergriff. 

„'s war nicht jo böſe gemeint, Mynheer; müßt 
nicht ſo viel trinken, das ſteigt Euch zu Kopf. 
Könnt doch nicht glauben, daß ich mich als ehrbare 
Wittwe hier vor Euren Kameraden abküſſen laſſen 
werde.“ 

Trotzdem der Holländer berauſcht war, verſtand 
er doch den Sinn dieſer Worte; er ſchmunzelte vor 
Wonne. <4 

„Ah, fie genirt fic) bloß,“ dachte er. „Es hat 
garnicht ſo weh gethan“, meinte er freundlich grin⸗ 
ſend. 

Horſt aber lächelte pfiffig in ſich hinein und 
dachte: „Es iſt doch ein geriebenes Weib, dieſe 
Borſten. Jetzt ſpielt ſie den Einen gegen den An 
dern aus. Sie find doch alle gleich, die Weiber. 
Liſtig wie die Schlange und falſch wie die Katzen.“ 

Da mittlerweile die Stimmung unter 
ſeinen Leuten infolge der neuen Zufuhr an 
Grog eine bedenkliche Höhe erreicht, hatte — 
der Pollak fing eben ſchon mit feiner fuſel⸗ 
verbrannten Kehle ſeine heimiſchen Lieder zu ſingen 
an, was dem etwas muſikaliſch gebildeten Horſt 
immer eine ähnliche Pein verurſachte, als wenn ihm 
die Zähne nach einander ausgeriſſen würden — ſo 
trank er ſchnell feinen Reſt aus dem Glaſe und er- 
hob ſich. 

„Kameraden, nun iſt's genug! Erhebt Euch, 
es wird Zeit, wir haben noch einen weiten Weg 
bis Bourtange. Es iſt ſchon nach acht Uhr; ich 
habe heute eine halbe Stunde zugegeben und hoffe, 
daß Ihr, am Ziele angelangt, alle wieder recht 
nüchtern ſeid. Ihr wißt, was für uns auf dem 
Spiele ſteht! Wir müſſen den Tabak heute Nacht 
unbedingt in dem Quantum, das mit dem Makler 
Leſſer in P. verabredet iſt, liefern, ſonſt geht uns 
nicht allein das Geſchäft verloren, ſondern wir 
haben auch noch hundert Mark Strafe zu zahlen. 
Bringen wir dagegen heute die fehlenden drei 
hundert Pfund glücklich über die Grenze und nach 
dem Schafſtalle — von wo ihn Leſſers Wagen um 
Mitternacht fortſchaffen wird — dann haben Wir 
unſere Bedingungen erfüllt und ein ſchöner Gewinn 
iſt der Lohn. Jetzt kommt mit auf mein Zimmer, 
damit wir uns umkleiden.“ 3 

Der ſchwarze Dierk mußte bei ſeinen Komplizen 
als eine gewichtige Perſönlichteit gelten. So wie 


wie ſie ihn anzureden pflegte, mit einem energiſchen 
Ruck von ſich, und als das die Liebesgluth des 
ſonſt ſo kühlen Holländers noch nicht zu dämpfen 
ſchien und er den Verſuch wagte, ihre Wangen mit 
ſeinen ungewaſchenen derben Händen zu ſtreicheln, 
da applizirte ſie dem Kecken eine ſchallende Ohrfeige, 
wonächſt der Geſtrafte ein ſo dummes, verblüfftes 
Geſicht machte, daß die Anderen darüber in ein 
helles Gelächter ausbrachen. 

„Daß Dich!“ rief Brand, einer der Schmuggler, 
welcher außer Horſt der Einzige war, der von der 
Geſellſchaft aus dortiger Gegend ſtammte. „Die 
fist! Hahaha! Moordüvel, gieb's auf, das iſt eine 
wilde Katze; kenne ſie noch von früher, als ſie noch 
mit der Hauſirerkiepe über Land ging. Habe ihr 
auch ſchön gethan, ehe ich heirathete, bin aber 
ſchlecht dabei gefahren. Kratzte mir durchs Geſicht, 
daß mir das Feuer aus den Augen ſprang. Nicht 
wahr, ſchöne Here? Weißt Du noch bei der 
Kirmers drüben in Bourtange. Du haſt mir da- 
mals Unrecht gethan, ich meinte es ehrlich.“ 

Ohne ſich an Brands Bemerkungen zu ſtören, 
hatte die Wittwe mit einem vielſagenden Blick nach 
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gungen 


er ſich erhob, ward es ſtill im Zimmer und Jeder 
hörte, genau hin auf das, was er ſagte. Man 
konnte ſolche Autorität über dieſe verwegenen 
Burſchen nicht ſchlechterdiugs auf ſeine den anderen 
überlegenen körperlichen Kräfte ſetzen, obſchon der⸗ 
artigen Männern aus dem niederen Volke jene zu⸗ 
nächſt nur allein imponiren werden, es kam hier 
auch die geiſtige Ueberlegenheit Horſts 
in Betracht und Erfahrung, die er 
drüben in Amerika hatte. Dieſe 
Menſchen fühlten inſtinktive daß fie dem 
Horſt ſich unterordnen mußten, allein ſchon 
aus dem Grunde, weil er der Gegend am beſten 
kundig war. Auch ſchmeichelte es den Burſchen, 
einmal einen Mann aus der gebildeten Welt unter 
ſich zu wiſſen, und ſie ſagten ſich, wenn ſo ein 
Menſch mit höherer Schulbildung und aus 
geſehener Familie ſtammend ſich herabläßt, mit uns 
zu verkehren und an allen Gefahren und Geſetzes⸗ 
überſchreitungen mit uns Theil nimmt, dann können 
wir armen Teufel mit um ſo mehr Recht gegen 
das Geſetz verſtoßen. 

Die Schmuggler verließen die Gaſtſtube und 
begaben ſich auf Horſts Zimmer. Der Holländer 
war der Letzte, welcher ging, und bevor er den 
Anderen nach oben folgte, umfaßte er ſchnell die 
Taille der Wirthin und raunte ihr einige Worte 
ins Ohr, bei denen die graugrünen Augen der⸗ 
ſelben wie diejenigen einer wüthenden Katze 
ſchillerten und fie es geſchehen ließ, daß der 
Holländer ihr einen flüchtigen Kuß auf die Wange 
drückte. Als ſie aber allein war, da ballte ſie die 
Fäuſte hinter den Männern her. | 

„Ich könnte Dich tödten, ſchwarzer Dierk, wenn 
ich beſtimmt wüßte, daß Du meine Liebe heimlich 
verlachteſt und eine Andere mir vorziehen könnteſt.“ 

Die große Wanduhr in der Gaſtſtube ſchlug 
bereits neun, als Dietrich Horſt mit ſeinen Kom⸗ 
plizen die Treppe wieder herunterkam. 

Schwerlich würde ein Uneingeweihter in den ſechs 
Männern die laute Zechgeſellſchaft von vorhin 
wieder erkannt haben, ſo unkenntlich hatte ſich jeder 
gemacht und ſo ſtill und leiſe trat man auf. ; 

Aus den leiſe geführten Anordnungen des 
ſchwarzen Dierks, der in einer blauen Viehhändler⸗ 
blouſe ſtak und rothes Haar und Bart trug, ging 
hervor, daß je zwei und zwei getrennt von den 
übrigen die Grenze überſchreiten und ſich alle Punkt 
zwei Uhr dem Schafſtalle aus verſchiedenen Richtun⸗ 
gen, aber immer im Schutze des Waldes nähern 
ſollten. 

Zu Zweien verließen die Schmuggler nunmehr 
in kurzen Zwiſchenräumen und nach verſchiedenen 
Richtungen das Haus; als erſtes Paar der ſchwarze 


die 
geſammelt 


Dierk und Brand, der vor des Thür einen kurzen 


Pfiff ertönen ließ, worauf hinter dem Hauſe, aus 
einem kleinen offenſtehenden Stalle, ein zottiger 
Köter, eine Art Schäferhund, herbeikam und mit 
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Zine erste 


einen tüchtigen 


ſeinen klugen Augen zu ſeinem Herrn hinaufſah. 
„Such! Fix, und ſprich an, wenn Du einen 
von den Grünen witterſt. Da! Zucker — und nun 
fort.“ Der Hund, der die Gehöfte und Büſche nach 
etwa ſich verborgen haltenden Grenzbeamten abzu⸗ 
ſuchen hatte — er war eigends darauf dreſſirt — 
lief davon und fein Herr und der ſchwärze Dierk 
folgten ihm in beträchtlicher Entfernung, 

Der Abend war ſo recht geſchaffen zu einem 
Gange, wie ihn dieſe Männer vor hatten. Die 
ſtark im Abnehmen begriffene Mondſcheibe war 
eben am Horizont aufgegangen und ſie ließ von 
Zeit zu Zeit nur ſoviel Licht durch die am Himmel 
ſich jagenden zerfetzten Wolken, als zum Erkennen 
der Schleichwege durch Moor und ſtellenweiſe fait 
meterhohes Ginfter- und Heidegeſtrüpp erforderlich 


r. 
Die Schmuggler mußten den einſam auf der 
Heide gelegenen Schafſtall, der allerdings nicht mehr 
benutzt wurde, für ein abſolut ſicheres Verſteck 
halten, denn es hatte bis heute Abend Niemand von 
ihnen eine Ahnung davon, daß derſelbe bereits ſeit 
mehreren Abenden von zwei ſich in der Nähe ver- 
borgen haltenden Zollbeamten beobachtet wurde. 

6. Kapitel. „Halt! Grenzaufſeher!“ 
Faſt zu derſelben Zeit, als Dietrich Horſt mit 
ſeinen Komplizen die Wirthſchaft „Zum durſtigen 
Holländer“ verließ, trat Burghard iu Begleitung 
Günthers aus ſeinem Hauſe in Heede, um einen 
nächtlichen Patrouillengang auszuführen. Seit eini⸗ 
gen Tagen nahmen beide Beamte regelmäßig ihren 
Weg zu dem ſie plötzlich ſo ungemein intereſſirenden 
Schafſtalle, bei dem ſie die Löſung des Räthſels 
mit den dort aufgefundenen Tabaksrollen zu finden 
hofften. Burghard, der im letzten Kriege eine Ver- 
wundung am Bein erlitten hatte, klagte über 
Schmerzen darin. „Wenn's heute an's Laufen 
geht.“ meinte er ſcherzend, „da komme ich ſchlecht 
weg; mein rechtes Piedeſtal iſt mir heute ganz 
ſteif.“ Er ahnte nicht, wie verhängnißvoll dieſer 
era an Beweglichkeit feinem Kollegen werden 


Günther hatte bereits am Tage nach der Auf 


findung die werthvollen Tabaksrollen fortſchaffen 
laſſen wollen, allein der erfahrene ältere Kollege 
hatte ihm widerrathen. es ee 


„Laſſen Sie den Tabak dort ruhig liegen; er 


iſt für uns der ſchönſte Köder für die Schmuggler. 
Transportiren Sie ihn fort, ſo iſt zehn gegen eins 
zu wetten, daß die Kerle das ſofort merken; natür⸗ 
lich werden ſie ſich dann hüten, dem Stalle noch 
einen Beſuch abzuſtatten; bleibt er dagegen dort 
liegen, ſo garantire ich dafür, daß wir neben dem 
Tabak auch den einen oder anderen der Schmuggler, 
vielleicht, wenn wir Glück haben, auch den ganzen 
„Sechſerbund“ abfangen“, hatte er geſagt. 


Günther hatte danach auf dieſen Rath hin von 


ſeinem Vorhaben abgelaſſen. Seitdem brannte er 


Billige, aber feste Preise! 


Grüßle Möbeltischlerei. 
Complette Zimmereinrichtungen 
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ſtets auf Lager, von einfachſter bis eleganteſter Aus⸗ 
führung aus nur beſtem Material in guter, reeller 

Arbeit unter meiner Leitung ausgeführt. 


Alle Arten Polſtermöbel 
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Otto Schicht Nachfolger 
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vor Begierde, zu erfahren, ob das Verbergen des 
Tabaks nur allein das Werk der Schmugglerbande 
war oder ob auch, wie Kollege Schmelzer behauptete, 
5 alte Schmedes dabei ſeine Hand im Spiele 
atte. 

Die beiden Beamten nahmen zunächſt ihren Weg 
zur Grenze, bogen dann in ſüdlicher Richtung ab 
und verfolgten am Rande der ausgedehnten Schme- 
des'ſchen Holzungen die Richtung nach dem Schaf⸗ 
ſtalle, den ſie etwas nach Mitternacht erreichten. 
Sie fanden den Schäfer, der nach dem Auffinden 
der Tabaksballen Nachts im Stalle geſchlafen hatte, 
noch wachend bei ſeinen Schafen, die in einiger 
Entfernung auf einer kürzlich erſt in Kulturland 
verwandelten Landfläche in der Hürde lagerten. 
Der Schäfer gab auf Befragen zur Antwort, daß 
er nichts Verdächtiges wahrgenommen habe. 

Die Beamten verbargen ſich darauf in dem 
Walde und zwar an einer Stelle, von der aus ſie 
den Schafſtall und die weite Haidefläche überſehen 
konnten. 

So warteteten ſie mehrere Stunden, von Zeit 
zu Zeit leiſe eine Unterhaltung führend, welche ſich 
um dienſtliche Dinge drehte. 

Burghard hatte Günther über ſein Verhältniß zu 
den Perſonen in der Grenzſchenke noch nicht wieder 
gefragt; er wollte dem vom flachen oder über⸗ 
triebenen Ehrbegriff beſeelten jungen Kollegen Zeit 
laſſen, ſein Unrecht gegen Marie ſelbſt einzuſehen. 
Nichtdeſtoweniger war er doch geſpannt darauf, wie 
die Sache zuletzt verlaufen werde. Das junge 
Mädchen dauerte ihn. Geſtern Morgen war er auf 
ein Stündchen bei Schmedes eingekehrt; da hatte 
ihn der alte Mann ſofort beiſeite genommen und 
ihm den Vorfall mit dem Kollegen erzählt. 
„Habe ich auch nichts zu fürchten,“ hatte 
Schmedes geäußert, „denn ich weiß mich frei von 
dem Verdacht, den Herr Günther gegen mich nährt, 
ſo bin ich doch in großer Sorge um mein Kind. 
Ich habe Marie ſeit der Stunde, in der ſie Günther 
im Zorn verließ, ſcharf beobachtet und ſie wieder⸗ 
holt zu tröſten geſucht, aber ſie bleibt abſolut un⸗ 
tröſtlich. Sie ißt und trinkt nichts, verrichtet ihre 
Arbeit rein mechaniſch, iſt immer geiſtesabweſend 
und hat Stunden, wo ſie in einemfort weint. Sie 
kennen ja das Mädchen, ſie iſt wie ihre Mutter 
war, das geht tief bei der, zu tief ſage ich. 

Mein Gott, muß es denn gerade dieſer Günther 


fein? Hat fie nicht die Auswahl unter zehn anderen, 


wenn ſie will?“ ſo hatte Schmedes geſprochen. 
Burghard hatte zu tröſten verſucht, auch bei 
Marie, mit der er ſich beim Verlaſſen des Hauſes 
einige Zeit unter vier Augen unterhielt, aber er 
mußte ſich ſagen, daß ſeine ſchönen und hoffnung⸗ 
erweckenden Worte bei beiden wenig gewirkt hatten. 
„Zwiſchen Günther und mir ſteht der ſchreckliche 


Menſch mit ſeiner unehrenhaften Vergangenheit, 


darüber kann er ſich nicht hinwegſetzen,“ hatte 


ES 
Marie ſeufzend geklagt. „O, jetzt fühle ich es, 
wie furchtbar ich für meine lebereilung büßen 
muß; hätte ich dieſen Horſt doch nie geſehen, er 
allein iſt an allem Schuld, auch daran, daß i 
jetzt die theure Heimath, das liebe Vaterhaus und 
meinen guten Vater, die Stätte ſeines raſtloſen 
Schaffens, verlaſſen muß.“ 

Und als Burghard ſie damit zu tröſten ſuchte, 
daß ihr Vater ſchon ſeit längerer Zeit die Abſicht 
gehabt habe, ſeine Beſitzung zu verkaufen, da er 
ſich nicht mehr kräftig genug fühlte, das umfang⸗ 
reiche Anweſen zu bewirthſchaften, da rief fie erregt: 

„Nein, nein, Herr Burghard, ſagen fie das 
nicht! Das iſt nicht der Grund, ich weiß, wie 
viele gedankenſchwere und ernſte Stunden und wie 
viele ſchlafloſe Nächte ihm der Verkauf bereitet hat. 
Er will nur endlich Ruhe haben und mich dem 
Haſſe dieſes Menſchen entziehen, das iſt's. Wiſſen 
Sie denn nicht, welch ſchreckliche Drohbriefe wir 
bekommen haben, daß man bereits auf unſeren 


bugs 
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Hund geſchoſſen hat, weil er, einen Unbekannten | 


vermuthlich, einen von Horſts Kreaturen, der fid) 


hier Nachts herumtrieb, angefallen und arg zu⸗ 
in 


gerichtet hat? Denken Sie an den Brand 
Neu-Rheda und Ste werden einſehen, was uns 
bevorſteht, wenn wir hier noch länger bleiben.“ 
Burghard nickte dazu. „Ja, ja, ich weiß alles,“ 
hatte er geantwortet. „Mein Freund, der Wacht⸗ 
meiſter hat ſich die erdenklichſte Mühe gegeben, die 


Verfaſſer dieſer Drohbriefe zu ermitteln, aber ver⸗ 
Aber 


gebens, kein Menſch kennt die Handſchrift. 
tröſten Sie ſich, Fräulein Marie, mit dem Spruch: 
„Der Krug geht ſo lange zum Waſſer, bis er 
bricht,“ die freche Bande läuft doch endlich an. 

Und Marie hatte darauf erwidert: 

„Ja, aber dann iſt es vielleicht für uns ſchon 
zu ſpät. Geſtern Nachmittag ging ich nach D. 
hinüber zu Doktors. — Sie wiſſen ja, daß ich mit 
der Frau Doktor befreundet bin. Ach, die arme 
Frau ängſtigt ſich entſetzlich. Oft, wenn ihr Mann 
nicht zu Hauſe iſt, tritt plötzlich ihr Bruder bei ihr 
ein und fordert von ihr Geld. Sie hat ihm bis 
jetzt immer alles gegeben, was ſie gerade hatte, 
nur um ihn von Gewaltthaten an ihrem Manne, 
den der Dietrich von früher her noch glühend haßt, 
abzuhalten. Auch er, Doktor Meller, will e 
ziehen, wenn der Dietrich hier noch lange DA 
ſchreckliche Leben fortführt. Ihrem Mann jagt die 
arme Frau nichts, des Dietrichs Name darf über 
haupt in Gegenwart des Doktors nicht mehr at 
nannt werden. Denken Sie, welche Blamage 
das für die armen Menſchen! Stellen Sie |! 
einmal meinen Schreck vor: Ich gehe in das 
Dämmerung von Doktors fort und habe act ad 
Dorf verlaſſen, wer tritt plötzlich hinter ein 
Buſch hervor? — der Dietrich! 
* (Fortſetzung folgt.) 


